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	Erotische Geschichten 9


	Emilie Schmidt


	 


	Erotische Abenteuer | Sexuelles verlangen | Intime Wünsche | Geheime Sehnsüchte | Verbotene Fantasien


	 


	Meine erotische Geschichten erzählen von offenen und experimentierfreudigen Frauen, Paaren und Männern, die sich ihre Vorliebe für bisher geheimen Gelüste erfüllen. Sie erzählen offen über ihre hemmungslosen Sex Geschichten, sodass du dir für dein eigenes Sexleben Inspirationen holen kannst.


	 


	Meine erotischen Geschichten lassen dich in eine sündige Welt eintauchen, die dich richtig in Fahrt bringen und dir von tabulosen Sex Erfahrungen berichten, die du vielleicht mal selbst ausprobieren möchtest.


	 


	Ich bin mir sicher, dass dich meine Sexfantasien anregen, dir aufregende Augenblicke garantieren und dir beim Lesen der erotische Geschichten viel Freude bereiten werden. 


	 


	Schneller als mit einer geilen Sex Geschichte kannst Du kaum zum Höhepunkt gelangen und in die Welt deiner Wünsche und Träume eintauchen.




Ob das gut geht?


	 


	Annabel sah ihrer besten Freundin, Linda, direkt in die Augen: „Du spinnst, Linda! Wie lange bist du jetzt mit Lars zusammen, ein halbes Jahr? Ich sage dir, in all der Zeit hat er mich nicht einmal irgendwie angebaggert, nicht mit Worten, nicht mit Berührungen. Der ist total vernarrt in dich. Du spinnst, wenn du denkst, dass er was von mir will.“ Trotzig blaffte Linda zurück. „Ich weiß doch, was ich sehe und ich sehe, wie er nervös wird, wenn Du zu uns kommst, wie er dir hinterher schaut, wenn du gehst, wie er dich ansieht, wenn er denkt, ich merke es nicht. Ich bin mir absolut sicher, der ist nur mit mir zusammen, weil wir befreundet sind und er so immer wieder in deiner Nähe sein kann. Er ist verrückt nach dir, glaub mir.“ Sie war sich ihrer Sache sicher, aber glücklich sah sie nicht aus, weil sie überzeugt davon war, recht zu haben. Linda liebte Lars, aber sie war extrem eifersüchtig und voller Angst, dass ihr Freund sich in ihre beste Freundin verlieben könnte.


	 


	„Also gut, ich mach dir einen Vorschlag!“ Annabel hatte eine Weile überlegt und auch gezögert bevor sie Linda ihre Idee mitteilte. „Ich werde mich vorsichtig an Lars ranmachen, mit ihm flirten, so tun, als wollte ich was von ihm, und falls er darauf eingeht, werde ich ein Foto machen, so dass du einen Beweis hast, wenn du ihn zur Rede stellst. Wenn er nicht darauf eingeht, womit ich rechne, dann kriegst du ein für alle Mal deine Eifersucht in den Griff, verstanden, sonst bist nämlich du es, die eure Beziehung gefährdet mit deinem ewigen Misstrauen. Was sagst du dazu?“ Linda sah ihre Freundin schweigend an. Sie mochte Annabels direkte Art, auch wenn ihre Worte manchmal weh taten, es war ein Grund, warum sie schon so lange und so eng befreundet waren. Niemand anderes traute sich, so mit ihr zu reden, und sie spürte, dass ihre Freundin das nur tat, weil sie sie sehr gern hatte. „Das würdest du für mich tun?“, fragte sie vorsichtig. Annabel nickte: „Wofür hat man denn eine Freundin?“


	 


	Gesagt getan. In den nächsten Wochen begann Annabel damit, sich Lars vorsichtig und unauffällig zu nähern. Erst waren es nur ganz harmlose Berührungen: Eine Umarmung bei der Begrüßung, die ein klein wenig fester ausfiel als bisher, ein sanftes Streifen über seine Hand, wenn sie zu dritt zusammen waren und Annabel etwas zu trinken eingoss oder ihm etwas zeigte, das er in die Hand nehmen sollte. Als nächstes richtete sie es ein, dass sie Lars wie zufällig auf der Straße begegnete, natürlich wenn er alleine und ohne Linda unterwegs war. Kaum spürbar veränderte sich durch all diese Aktionen etwas, allerdings nicht in Lars Verhalten, sondern bei Annabel. Sie fing an, sich tatsächlich für Lars zu interessieren. Nicht, dass sie aktiv daran dachte, ihn der Freundin auszuspannen, nein, so weit ging ihr Interesse nicht, aber der Freund ihrer Freundin, der bisher völlig tabu für sie gewesen war, den sie deshalb kaum angesehen und für eher langweilig eingeschätzt hatte, der erschien ihr plötzlich und je länger je mehr als durchaus attraktiv. Schade nur, dass er so gar keine Reaktion auf ihre behutsamen Annäherungen zeigte. Sie musste wohl härtere Geschütze auffahren. Ohne dass Annabel sich selbst das bewusst gemacht hatte, war ihre Anmache plötzlich nicht mehr nur eine Aufgabe, die sie für ihre Freundin übernommen hatte, sondern sie selber wollte wissen, ob sie es nicht schaffen konnte, Lars Interesse zu wecken. Es bedurfte etwas mehr Planung und guter Vorbereitung. Doch dann war die Falle gestellt, aber natürlich war Annabel noch immer davon überzeugt, das alles nur für Linda zu tun.


	 


	Lars war ziemlich gut, wenn es um Computer ging, und so hatte Annabel ihn gebeten mal nach ihrem PC zu schauen, der ständig Probleme machte. Eine Weile war es bei der Terminabsprache wegen der Uhrzeit hin und her gegangen, zwischen 15 und 16 Uhr, aber dann hatten sie sich auf 15 Uhr geeinigt, nach Annabels Arbeit, zumindest war das die Uhrzeit, die Lars sich notiert hatte. Die Verwirrung war Teil des Plan gewesen, denn als Lars dann am Donnerstag um 15 Uhr bei Annabel klingelte, da rührte sich erst einmal gar nichts. Schließlich öffnete sich vorsichtig die Wohnungstür und Annabel, in einen weißen Bademantel gehüllt, öffnete. „Du schon? Wir sind doch erst für 16 Uhr verabredet. Ich habe gerade noch geduscht nach der Arbeit.“ Was sollte Lars darauf antworten? „Ach, was soll's, komm rein,“, forderte Annabel den etwas verunsicherten jungen Mann auf.


	 


	Lars trat ein, zog seine Schuhe aus und folgte Annabel in die kleine Wohnung, direkt in den Raum, wo der Schreibtisch mit PC stand und ihr Bett. „Hier steht die Kiste,“ erklärte Annabel, während sie auf den Computer zeigte, „er hängt sich immer wieder auf oder stürzt ab, ich weiß nicht, was los ist. Das geht jetzt schon ein paar Wochen so und ich bin es leid.“ Lars rückte sich den Bürostuhl zurecht, hängte seine Jacke über die Rückenlehne, nahm Platz und schaltete den Computer ein. Als der Bildschirm nach einer Weile die Eingabe des persönlichen Benutzerpassworts verlangte, rollte er mit dem Stuhl ein wenig zur Seite, damit Annabel die Tastatur bedienen konnte. Lars sah auf ihre Finger, aber vor allem roch er den frischen Duft, der sie umgab. Die Freundin seiner Freundin nur im Bademantel so nah neben sich zu spüren beunruhigte ihn etwas, aber als schließlich der Startbildschirm erschien, wandte er sich sofort dem Computer zu. Aus seiner Hosentasche kramte er einen USB-Stick hervor und zeigte ihn stolz Annabel: „Ich habe ein paar Diagnosetools mitgebracht, damit sollte sich der Fehler schnell finden lassen.“ Annabel grinste ihn an: „Klingt gut. Magst du was trinken? Kaffee? Cola? Wasser?“ Lars sah auf. Annabels Bademantel hatte sich oben leicht geöffnet, ganz harmlos, aber ihr Dekolleté zog seinen Blick magisch an. Er hatte sie noch nie so genau angesehen, war er doch glücklich mit Linda zusammen und als deren Freundin war Annabel zusätzlich noch tabu für ihn. Aber jetzt starrte er sie an und zum ersten Mal wurde ihm bewusst, wie schön sie eigentlich war, ihr langes schwarzes Haar, ihre schlanke Gestalt, die klaren und fein geschnittenen Gesichtszüge.


	 


	Weil Lars nicht antwortete und sie nur ansah, blickte Annabel an sich herab: „Ist irgendwas mit mir?“ Lars erwachte aus seinem kurzen Tagtraum, errötete und räusperte sich. „Nein, alles in Ordnung.... Ich habe nur .... gerade entdeckt .... wie schön du bist,“, sagte er zögerlich und immer leiser werdend, während er sich demonstrativ wieder zum Computer umdrehte. Annabel stutzte einen Augenblick, dann trat sie von hinten an ihn heran und legte ihre Hände auf seine Schultern. „Das ist lieb, dass du das sagst, danke.“ Lars erstarrte, als er ihre Hände an seinen Schultern, seinem Hals spürte. Annabel stand einfach so da und plötzlich war die Stille im Raum übermächtig, die Situation wie eingefroren. Dann beugte sie sich zu Lars Ohr und flüsterte: „Du musst dich nicht schämen, so etwas zu sagen, Lars. Es ist schön, dass ich dir gefalle. Ich finde dich auch ziemlich ...“ sie zögerte einen Moment „heiß!“ Sanft ließ sie eine Hand über seine Wange gleiten und spürte den kurz getrimmten Bart. Lars drehte sich wieder zu ihr um und sah sie direkt an. „Wir dürfen das nicht, Annabel, ich bin mit Linda zusammen und ich liebe sie, das weißt du!“ Annabel nickte: „Ich weiß, und das ist gut so und soll auch so bleiben. Sie ist ja auch meine Freundin.“


	 


	Damit war alles gesagt, was zu sagen war, was sie beide auch genauso meinten und genauso wollten. Aber ganz offensichtlich wollten ihre jungen Körper in diesem Moment etwas anderes, denn während sie sich schweigend ansahen, rangen beide mit den widerstreitenden Gefühlen in ihrem Innern. Und dann geschahen zwei Dinge gleichzeitig. Lars erhob sich vom Bürostuhl und Annabel streckte ihm eine Hand entgegen, die er ergriff. Er neigte sich zu ihr während sie ihn zu sich heran zog. Ihre Lippen berührten sich, erst zaghaft und unsicher, dann wurde aus der zarten Berührung ein echter Kuss und schließlich ein intensiver Zungenkuss. Und dann waren Lars Hände an ihrem Rücken, drückten sie leicht an sich, glitten auf ihren Po und pressten sie fester an sich. Annabel schmiegte sich an ihn, schob ihre Hände unter sein shirt und spürte die Wärme seiner Haut, roch seinen dezenten Duft. Es war wie ein Rausch, der sie beide überfiel, nicht wild und ekstatisch, aber doch so, dass sie ganz davon bestimmt waren und alle anderen Gedanken wie weg gewischt waren. Es gab nur noch Nähe, nur noch sie beide, die sich eng umfassten und berührten, küssten und alles um sich vergaßen.


	 


	Als sich nach einer Weile ihre Münder wieder voneinander lösten, atmeten beide schwer und sahen sich an. Jetzt wäre der Moment gewesen, an dem ein Abbruch der Aktion noch möglich gewesen und alles nur ein kleiner „Ausrutscher“ geblieben wäre. Aber beide wollten nicht abbrechen, beide wollten mehr, wollten nackte Haut, wollten den anderen ganz spüren, ganz in seiner und ihrer Gegenwart versinken. Lars wehrte sich nicht, als Annabel ihm sein shirt über den Kopf zog und ihre Hände auf seine feste, nackte Brust legte. Er war nicht trainiert aber sportlich und durchaus wohl geformt. Sie spürte die Muskeln und die straffe Haut und dann seine Hände an ihrem Bademantel. Als Lars ihn öffnete und seine Finger ihre Haut berührten, ging ihr das durch und durch. Sie hatte nach dem Duschen nur ein Höschen angezogen und stand jetzt fast nackt vor ihm. Lars starrte auf ihre kleinen, festen Brüste, schob seine rechte Hand Annabels Bauch hinauf bis er den linken Hügel berührte und schließlich mit seiner Hand umfasste. Er hielt den Atem an, so fasziniert war er von dem was er spürte. Und dann neigte er sich zu ihr und küsste sanft die Brustknospe, die sofort auf seine Zunge reagierte und wuchs und fest wurde.


	 


	Annabel stöhnte auf, so stark war der Impuls, der von ihrer Brust bis in ihren Schoss zu spüren war. Sie schloss die Augen, strich durch Lars Haare und drückte ihn sanft an ihren Busen. Sein Mund war warm, fast heiß, und seine Zungenspitze umkreiste die harte Knospe. Jetzt saugte er sanft daran und leckte darüber. Dann züngelte er wieder und schließlich wechselte er zur anderen Brust, zu der auch seine andere Hand inzwischen vorgedrungen war, so dass er mit seinen Händen ihre beiden Brüste umfasste. Und wieder spürte sie ein Kribbeln, das bis zwischen ihre Beine reichte! „Wenn er so mit seinem Schwanz umgehen kann, wie mit seinen Händen und seinem Mund, dann will ich diesen Mann ganz und sofort“ dachte Annabel und ohne ihn von ihren Brüsten abzulenken, begann sie, den Gürtel seiner Hose zu öffnen, auch den Knopf, und dann zog sie den Reißverschluss herunter. Jetzt erst war der Moment gekommen, an dem sie ihre Brust von seinem Mund löste, sich aufs Bett setzte, das sich direkt hinter ihnen befand und Lars ansah. Langsam zog sie seine Hose nach unten, während ihre Augen immer wieder den Kontakt suchten. Er hob die Füße, einen nach dem anderen, damit sie die Jeans ganz ausziehen konnte und dann stand er einfach vor ihr und Annabel konnte seine Erregung erkennen. Sie strich sanft über die Beule in seiner Unterhose, ertastete die Kontur seines Gliedes und griff dann in den Bund der Hose, um sie auch noch auszuziehen. Lars Schwanz stand sofort steil empor, wippte ein wenig, durch die Hose verursacht, aber vor allem war er fest und groß und schön geformt.


	 


	Mit der linken Hand griff Annabel vorsichtig von unten an seine Hoden, mit der rechten umfasste sie den harten Stamm und zog die Vorhaut zurück, um die blanke Eichel zu enthüllen. Diesmal war es Lars, der leise aufstöhnte und seinen Unterleib ihr entgegen wölbte. Der Sog wurde übermächtig und Annabel näherte sich mit ihrem Mund dem prallen Phallus, der sich ihr so heiß entgegen reckte. Sie berührte ihn mit der Zungenspitze, züngelte und leckte sanft die glatte Haut der ganzen Eichel und dann auch die empfindliche Hautfalte darunter, einmal ganz um den Stamm herum ließ sie die Zungenspitze gleiten und schob dann ihre Lippen über die Schwanzspitze, immer weiter sog sie den Luststab in ihren Mund. Er schmeckte herb und männlich und sie spürte, wie er zwischen ihrer Zunge und dem Gaumen leicht zuckte. So wie sie eben noch seinen Kopf an ihrer Brust gehalten hatte, so legten sich jetzt Lars Hände an ihren Kopf, hielten sie vorsichtig fest, verhinderten, dass sie ihn zu sehr reizte mit ihrem Mund und gleichzeitig gaben sie ihr das Gefühl, dass nicht sie diesen Schwanz verwöhnte, sondern er sich an ihr bediente und das erregte sie auf eine Weise, die sie von sich noch nicht kannte. Langsam schob er sich zwischen ihre Lippen und genauso langsam glitt er wieder hinaus, umgeben von der Wärme und Enge ihres Mundes und begleitet von der weichen Nässe der Zunge, die ihn leckte und schmatzend lutschte.


	 


	Dann plötzlich entzog er sich ihr, aber nicht, um den Zärtlichkeiten ein Ende zu bereiten, sondern um sie vorsichtig aufs Bett zu drücken. Sie verstand, was er wollte und ließ sich auf den Rücken fallen. Er griff nach ihrem Slip, zog ihn ihr aus und sie lag vor ihm, nackt und so schön. Annabel hatte ihre Beine leicht geöffnet, bot sich ihm an und Lars kam zu ihr, senkte den Kopf zu ihrem Schoss und begann sehr zärtlich Küsse auf die Innenseite ihrer Schenkel zu platzieren, was Annabel dazu brachte, ihre Schenkel noch weiter für ihn zu spreizen. Intensiv roch er ihren Duft, als er schließlich die Schamlippen erreichte und sanft darüber leckte. Mit den Fingern zog er die glatt rasierte Spalte auseinander und als er dann seine Zungenspitze in die dunkle Öffnung schob, die sich ihm zeigte, schmeckte er sie, hörte ihr Stöhnen und spürte ihre Hände, die sich auf seinen Kopf legten. Annabel erzitterte und je mehr er von ihrem Geschlecht eroberte, sie leckte, saugte und lutschte, desto mehr musste sie keuchen und zucken. Sie hatte so lustvoll seinen Schwanz verwöhnt, jetzt war es an ihm, ihr Lust zu schenken. Hingebungsvoll leckte er durch ihre Spalte, umspielte die kleine feste Perle, die so empfindlich war und Annabel sofort keuchen und zucken ließ, als er sie mit seiner Zungenspitze berührte und vorsichtig daran sog. Lars liebte es, eine Frau so zu verwöhnen, und wenn Annabel es zuließ, würde er sie auf diese Weise bis zum Höhepunkt bringen.


	 


	Aber Annabel hatte andere Wünsche. Kurz bevor sie ganz die Kontrolle zu verlieren drohte schob sie seinen Kopf aus ihrem Schoss und rückte weiter nach oben aufs Bett. Sie griff in den Nachttisch und hielt Lars schließlich ein Kondom entgegen. Er hatte sich aufgerichtet und erfreut nahm Annabel war, dass sein Schwanz nicht abgeschlafft war, während er sich so ganz auf sie konzentriert hatte. Hart und steif ragte er noch immer vor seinem Körper. Noch einmal sahen sie sich direkt in die Augen, dann nahm Lars das Kondom und öffnete das kleine Päckchen, während Annabel sich umdrehte und ihm ihren Hintern entgegen reckte. Sie sagte kein Wort und auch er hatte nicht das Bedürfnis zu reden. Sie ließen einfach ihre Körper miteinander sprechen. Schließlich kniete er zwischen ihren Beinen, vor sich ihren Po und den herrlichen Rücken. Vorsichtig führte er seine Hand zwischen Ihre Beine, suchte ihr glühendes und gut vorbereitetes Geschlecht. Dann schob er mit der Hand seinen in Gummi gehüllten Schwanz durch ihre nasse Spalte, bis alles schön feucht und glitschig war und dann glitt er einfach in sie, langsam und immer tiefer. Annabel hielt die Luft an und stemmte sich seinem Unterleib entgegen. Sie legte ihren Kopf aufs Bett und spürte in ihren Unterleib. Er war so heiß, so hart und füllte sie wunderbar aus.


	 


	Seine Hände an ihren Hüften begann er sie zu ficken, langsam und gleichmäßig und mit jedem Stoß versuchte er so tief wie möglich in sie einzudringen. Annabel spürte, wie er in ihr anstieß, je nach Winkel mal da, mal dort und Wellen der Lust durch ihren Körper schickte. Sie schob eine Hand zwischen ihre Beine und begann sanft die kleine Perle zu reiben, weil sie wusste, dass sie allein vaginal keinen Höhepunkt bekommen würde und offensichtlich erregte ihn das, denn jetzt begann Lars noch härter zuzustoßen und auch zu stöhnen. Er packte ihre Pobacken und knetete sie, zog sie auseinander und erfreute sich am Anblick der kleinen Rosette, die Annabels Hintereingang bildete. Dann zog er sich plötzlich ohne Vorwarnung aus ihr zurück. „Dreh dich um,“, sagte er leise, „ich will dich ansehen.“ Annabel gehorchte und Lars griff nach ihren Füßen und hob sie so, dass ihre Beine zwischen ihren Körpern in die Höhe ragten. Ihre leicht geöffnete Vulva direkt vor ihm. Lars rückte näher, setzte seine Schwanzspitze an und schob sich nun von vorne in Annabels Leib. Sie stöhnte auf, weil er direkt so tief hineinglitt, stürmisch geradezu. Ihre Unterschenkel legten sich über seine Schultern und seine Hoden klatschten mit jedem Stoß gegen ihren Po.


	 


	Sie sahen sich an, als sie so gemeinsam dem Höhepunkt entgegen jagten. Wieder legte Annabel ihre Hand in ihren Schoss und rieb ihre Klit und wieder erregte sie das beide zusätzlich. Es war so schamlos und offen, wie sie miteinander vögelten, einander ansahen, keuchten und zuckten und mit aller Macht versuchten, den Blick zu halten und nicht die Augen zu schließen. Immer heftiger stieß Lars seinen Schwanz in ihren Leib, immer lauter mussten sie beide stöhnen. Annabels Unterleib begann zu vibrieren und zu zittern. Ihre Hand rieb hart über ihre Lustperle und dann spürte sie, wie Lars das Ziel erreichte. Die Laute, die er von sich gab, veränderten sich. Aus dem Keuchen wurden richtige Töne, mit jedem Stoß lauter. Sein Tempo verlangsamte sich, dafür stieß er noch einmal tiefer in sie hinein. Seine Augen verengten sich. Ein fast verzweifelter Gesichtsausdruck verriet ihr, dass er kurz vor dem Höhepunkt stand. Und dann explodierte er, die Augen zusammen gekniffen und laut aufjaulend. Annabel spürte, wie er in ihr zuckte und wenn er kein Kondom getragen hätte, hätte sie die Wärme seines Spermas gespürt, so musste sie es sich einbilden, wie er sie überschwemmte. Aber diese Vorstellung reichte aus, um auch sie über die Klippe gehen zu lassen. Sie melkte geradezu mit ihren Muskeln seinen Schwanz, warf stöhnend den Kopf hin und her und gemeinsam verloren sie sich in ihrer Ekstase.


	 


	Als sie nacheinander schließlich wieder in die Gegenwart zurück fanden und die Augen öffneten, zog Lars sich vorsichtig aus Annabel zurück, entfernte das Kondom und legte sich neben sie aufs Bett. Anders als eben noch, vermieden sie es, sich direkt und länger in die Augen zu sehen, während sie aneinander gekuschelt da lagen und darauf warteten, dass sich ihr Atem wieder ganz beruhigte. Dass Annabel dann nach ihrem Handy griff und ein paar Fotos von ihnen machte, wie sie wie zwei Verliebte nackt bei einander und halb aufeinander lagen, war so etwas wie ein Reflex. Sie hatte es doch ihrer Freundin versprochen. Aber noch während sie die Fotos machte, wusste sie, dass Sie Linda nichts von dem erzählen würde, was gerade zwischen ihr und Lars geschehen war. Zu sehr schämte sie sich selbst, wie sehr sie es provoziert und dann genossen hatte. Es wäre doch nie geschehen, wenn sie es nicht darauf angelegt hätte, wenn Linda nicht so verbohrt eifersüchtig gewesen wäre. Lars hatte ihr nicht nachgestellt, hatte gar keine Absichten gehabt, aber sie hatte es nicht ausgehalten, dass er so wenig Interesse an ihr gezeigt hatte. Sie legte das handy zur Seite und küsste ihn sanft auf den Mund. „Keine Sorge,“, sagte sie leise, „ich werde Linda nichts erzählen, aber wir werden es auch nie wiederholen.“ Er nickte und dann standen sie auf und beseitigten gemeinsam alle Spuren ihres intimen Zusammenseins.


	 


	Als Linda zwei Stunden später bei Annabel klingelte, war der PC wieder wie neu und zu dritt machten sie sich auf den Weg in die Stadt, um noch etwas zu schoppen. Als anschließend die beiden Frauen alleine in einer Kneipe noch etwas tranken berichtete Annabel ihr von all ihren Versuchen, Lars zu verführen: „Heute habe ich ihm sogar im Bademantel die Tür geöffnet nur mit einem Höschen darunter, aber er hat sich nur für den Computer interessiert.“ Sie schämte sich für diese Lüge, aber sie hätte es nie übers Herz gebracht, ihrer Freundin die Wahrheit einzugestehen. „Du kriegst jetzt endlich deine Eifersucht in den Griff, versprichst du mir das,“ schob sie noch frech hinterher, auch um von ihren eigenen Gefühlen abzulenken. Linda zögerte einen Moment, dann nickte sie: „Okay, ich versuch's.“


	 


	Das alles liegt nun schon viele Monate zurück. Linda und Lars sind ein glückliches Paar, verliebt wie zu Beginn ihrer Beziehung und wenn es nicht die Fotos gäbe, Annabel, hätte es längst verdrängt, was sie angerichtet hatte. Aber die Fotos löschen wollte sie auch nicht, zu schön war die Erinnerung und das Geheimnis, das sie mit Lars teilte.


	 


	 




Mitten in der Nacht


	 


	Ich kann nicht schlafen. Normalerweise ist es mein Mann der unter Schlaflosigkeit leidet, doch Heute bin ich es. Schon seit über einer Stunde drehe ich mich im Bett von einer Seite zur Anderen. Schafe zählen funktioniert nicht; tief Luft holen bringt keinen Schlaf; vielleicht warme Milch?


	 


	Leise erhebe ich mich aus dem Bett und gehe ins Bad, wo ich mir meinen Bademantel überwerfe. Dann schnell nach unten in die Küche. Die Mikrowelle hört mein Mann nie im Leben. Ich mache mir ein Glas warme Milch (mit Honig), und nehme es mit ins Büro, wo unsere Computer stehen. Während ich die Milch trinke, surfe ich das Netz. Einige Witze, ein paar Bilder, ein schnelles Spiel.


	 


	Die Milch ist alle, und ich bin immer noch nicht schläfrig. Ich zünde mir eine Zigarette an (ich weiß, ich sollte es aufgeben). Was jetzt? Ich sehe mir noch einige Bilder Seiten an, und drifte langsam in die mehr erotischen Zonen des Internets. Gut aussehende Männer sind keine Mangelware. Schlanke Hüften, breite Schultern, jung und kräftig und gut gebaut.


	 


	Doch auch das wird schnell langweilig. Ich will schlafen, weiter nichts. Ich brauche nur etwas das mich müde macht. Irgendwelche Ideen?


	 


	Wichsen könnte vielleicht helfen, doch ich bin nicht recht in der Stimmung. Ich brauche Anregung. Mein Blick fällt auf das Video Chat Programm das mein Mann letztes Jahr gekauft hatte. Schon einige Male hatten wir damit experimentiert, und auch alleine hatte ich es benutzt.


	 


	Ich öffne das Programm und betrete meinen Lieblings Chat Raum. Mitten in der Nacht, und doch sind über 600 Leute darin. Die Meisten sind Männer, oder vielleicht sollte ich besser sagen 'Jungs', die sich wohl an den wenigen Frauen aufgeilen wollen. Na ja, das ist ja auch ungefähr mein Plan.


	 


	Ein paar flüchtige Blicke auf die Frauen machen mir klar das ich nicht richtig angezogen bin für diesen Raum. Mein alter Bademantel hält mich warm genug, doch er ist wohl nicht dazu geeignet Männer scharf zu machen. Ich schleiche mich wieder nach oben ins Schlafzimmer und grabsche schnell einen kurzen Rock, eine enge Bluse, ein paar Höschen. Gut genug.


	 


	Wieder im Büro ziehe ich mich an. Auf Schminke kann ich verzichten, das Bild von der Kamera ist sowieso nicht so toll.


	 


	Ich gehe wieder in den Chat Raum zurück und öffne die Kameras der Männer, eine nach der Anderen. Ein paar sind nicht schlecht. Für einige Zeit sitze ich nur vor der Kamera und schaue mir an was die Anderen so bieten. Fünf der anderen Frauen sind schon nackt, oder fast nackt. Große Brüste scheinen heute Nacht gefragt zu sein, und da kann ich wohl mit meinen Brüsten nicht mithalten. Vielleicht sollte ich es aufgeben? Nein, noch nicht. Ein paar mehr noch.


	 


	Und dann sehe ich ihn. Er ist anders. Er sitzt nicht nur da mit seinem Schwanz in der Hand. Nein, er bewegt sich, steht auf, dreht sich, tanzt, bückt sich um seinen knackigen Arsch zu zeigen, immer noch von einer dunklen Stoffhose bedeckt.


	 


	Hm, der ist nicht schlecht. Meine Muschi fängt an Gefühle zu bekommen. Irgendwie muss ich ihn auf mich aufmerksam machen. Ich tippe eine kurze Nachricht und sende sie ihm: 'Solltest Du nicht schon im Bett sein? Mit so einem strammen Arsch kannst Du doch nicht mehr als 21 sein.' Mal sehen ob das seine Aufmerksamkeit erregt.


	 


	Ich brauche nicht lange warten. Gleich nach seinem kleinen Tanz setzt er sich wieder vor den Rechner und ließt die letzten Nachrichten. Ich sehen ein Lächeln über sein Gesicht huschen, und Sekunden später kommt seine Antwort: 'Ja, Mama, kommst Du denn auch und deckst mich zu?'


	 


	Er ist älter als 21, ich schätze ihn auf Mitte Zwanzig. Es ist leicht mit ihm ins Gespräch zu kommen. Er erzählt mir von seinen Hobbis, Schwimmen, Tennis. Das erklärt seine tolle Figur. Komplimente fliegen durchs Netz in beide Richtungen, mit nur leichten sexuellen Untertönen. Beide ignorieren wir die Anderen Mitglieder.


	 


	'Aber Du bist doch nicht hier um über Tennis zu reden, oder?' fragt er mich schließlich, schmunzelnd. Ich erröte. 'Nein, nicht nur. Ich kann nicht schlafen.'


	 


	'Was willst Du denn? Kann ich etwas für Dich tun?'


	 


	Aus einem mir unbekannten Grund kann ich nicht antworten wie ich will, also zucke ich nur mit den Schultern. Und rede weiter über Tennis.


	 


	Mein unbekannter junger Verehrer bringt das Gespräch schnell in mehr erotische Zonen. Es dauert nicht lange bis er meine drei schwachen (oder starken?) Punkte erkennt.


	 


	Erstens bin ich eine Exhibitionistin. Es macht mich heiß mich zu zeigen. Das ist wohl so mit vielen Frauen die sich im Chat zur Schau stellen, also bekommt er keine extra Punkte dafür.


	 


	Zweitens mag ich es manchmal ein bisschen krasser. Auch das ist leicht für ihn zu erkennen, besonders nachdem ich eine Anspielung tippe auf die 'dicke Beule, die Dein Schwanz in Deiner Hose macht'.


	 


	Und letztlich bin ich was man wohl 'Unterwürfig' oder 'Submissive' nennt. Ich mag es wenn man mir sagt was ich tun soll, wenn man mir Befehle gibt. Ich weiß nicht woran er es sieht. Vielleicht ließt er meine Gedanken.


	 


	'Mach zwei Knöpfe von der Bluse auf.' Als ich ohne Zögern gehorche, lächelt er. 'Hab ich mir doch gedacht' meint er nur.


	 


	Vor ihm zu sitzen und zu sehen wie er auf meine halb offene Bluse starrte macht mich nun doch geil.


	 


	'Noch zwei.'


	 


	'Nein,' tippe ich zurück, 'dann ist sie ja fast ganz offen.'


	 


	Und plötzlich ist es vorbei mit seiner Höflichkeit. 'Ich hab Dir gesagt Du sollst Deine Bluse aufmachen. Zeig mir Deine Titten, mach schon.'


	 


	Ich fühle ein Zucken in meiner Muschi. Ich schlucke, und gehorche. Nur ein Knopf hält meine Bluse noch über meinen Brüsten zusammen.


	 


	'Nah also,' meint er, 'geht doch. Hübsche Titten hast Du. Und keinen BH, Du geile Sau? Das macht Dir Spass, hm? Die Männer hier geil zu machen, uns zum Wichsen zu bringen?' Ohne auf eine Antwort zu warten fährt er fort: 'Steh auf.'


	 


	Widerspruchslos gehorche ich.


	 


	'Gut so. Heb Deinen Rock hoch so weit es geht.'


	 


	Wieder tue ich wie von ihm befohlen.


	 


	'Hm, hübscher Schlüpfer. Bist Du rasiert?' will er wissen.


	 


	Mit hochrotem Kopf nicke ich.


	 


	'Gut, das mag ich. Wickel den Rock auf damit er nicht wieder runterfällt und steck ihn ins Bündchen. Genau so. Und jetzt zieh Dir ganz langsam Dein Höschen runter, bis zu den Knien. Und denk daran das ich nicht der Einzige bin der Dir zusieht, kleine Schlampe.'


	 


	Ein kurzer Blick auf das Chat Fenster macht mir klar das mehr als zweihundert Mitglieder meine Kamera geöffnet haben. Trotzdem ist es mehr sein Blick der für die Feuchtigkeit in meiner Möse verantwortlich ist.


	 


	'Mach den letzten Knopf auf,' meint er, als meine Höschen um meine Knie baumeln. Ich muss meine Beine spreizen damit es nicht auf den Boden fällt, was den geilen Böcken einen wunderbaren Blick auf meine rasierte Möse erlaubt.


	 


	Als der letzte Knopf der Bluse offen ist, stehe ich praktisch nackt vor der Kamera. Mir ist deutlich bewusst das jeder meine Titten und meine Muschi sehen kann. Mein Kitzler steht hervor wie ein kleiner Schwanz, hart und pochend.


	 


	'Dreh Dich um, zeig mir Deinen Arsch,' lese ich am Bildschirm. 'Aber lass ja Dein Höschen nicht runterfallen.'


	 


	Mit kleinen, tollpatschigen Bewegungen komme ich auch diesem Befehl nach so gut es geht. Meine Beine bleiben gespreizt, und halten meinen Schlüpfer mehr oder weniger auf Kniehöhe. Es scheint eine Ewigkeit zu dauern mich ganz herum zu drehen.


	 


	Endlich habe ich es geschafft, und mein junger Mann belohnt mich mit einem Lächeln. 'Sehr gut, meine Kleine, ausgezeichnet. Du gehorchst wirklich gut.'


	 


	Wenn nur er es wäre, doch das Wissen das hunderte von Männern sehen können wie ich einem Fremden aufs Wort gehorche demütigt mich. Was mich natürlich nur noch geiler macht. Aufgeregt lese ich die Kommentare der anderen Mitglieder. Viele davon sind alles Andere als schmeichelnd. 'Versaute Schlampe' ist sehr beliebt, genau wie 'geile Sau' und 'hörige Nutten Sklavin'.


	 


	'Bleib da stehen und sieh mir zu.' Nachdem er diesen Befehl schickt, lehnt er sich in seinem Stuhl zurück und öffnet seine Hose. Sein Hemd hat er schon vorher ausgezogen, und bald sitzt er nur in Unterhose vor mir. Sein Schwanz presst hart gegen den Stoff und droht sein Gefängnis jede Sekunde zu sprengen.


	 


	Ich starre ihn an als er langsam den harten Schaft durch die Unterhose streichelt. Immer größer wird sein Prügel, bis schließlich der Kopf aus der Hose hervorschaut.


	 


	'Siehst Du wie geil Du mich machst?' fragt er mich. Ohne auf meine Antwort zu warten will er wissen ob es mich nass macht. Nein, das ist zu viel, das kann er doch nicht von mir erwarten?


	 


	Oh doch! Er sitzt da und starrt mich an, bis ich mich schließlich nach vorne beuge und meine Finger auf die Tasten lege. Meine Titten baumeln schön vor der Kamera in dieser Position, als ich meine Antwort eingebe.


	 


	'Ja.'


	 


	Keine Reaktion. Er wartet. Ich befeuchte meine Kehle und beuge mich wieder nach vorn. 'Ja, es hat mich nass gemacht Deinen Schwanz zu sehen.'


	 


	Jetzt grinst er, und seine Antwort ist demütigend für mich. 'Nein, das glaube ich nicht. Mein Schwanz macht Dich geil, doch Du bist nass weil Du allen hier zeigst wie geil Du bist. Du liebst es Dich zur Schau zu stellen, Dich zu zeigen, und uns Aufzugeilen, oder?'


	 


	Ich fühle wie mir die Röte ins Gesicht schiesst als ich meine Antwort sende. 'Ja, Du hast Recht, ich liebe es Euch alle Aufzugeilen, Euch zum wichsen zu bringen, das macht mich so heiss.'


	 


	'Mach den kleinen Finger Deiner rechten Hand nass.' Verwundert komme ich dem Befehl nach. 'Leg Deine Hände auf Deinen Hintern,' schreibst Du. 'Gut so. Und jetzt steck den nassen Finger in Dein Arschloch.'


	 


	Dieser Befehl ist obszön, und ich weiß ich sollte mich entrüstet weigern, doch alles was ich fühle ist mehr Geilheit. Keiner kann sehen ob ich es auch wirklich tue, und doch habe ich einen kleinen Orgasmus als ich gehorche und das erste Glied meines kleinen Fingers in meinen Arsch eindringt.


	 


	'Du geiles Schwein,' grinst er mich an. Bleib genau so stehen, beide Hände auf Deinen Arschbacken, Beine breit, und lass den Finger schön drin. Wenn Du willst, darfst Du ihn bewegen, aber zieh ihn ja nicht raus.'


	 


	Ich fühle mich vollkommen hilflos als er seinen dicken Schwanz aus der Unterhose fischt. Nackt stehe ich da, ohne mich bedecken zu können. Eine Wichsvorlage für Hunderte von Männern, nur ich darf nicht wichsen.


	 


	Er zieht seine Unterhose an den Beinen herunter. Sein Schwanz steht aufrecht, dick und lang und hart. Seine Hand bewegt sich langsam, oh so langsam, an dem langen Schaft auf und ab. Ich kann mehrere andere Männer sehen in den Fenstern die ich immer noch offen habe, wie sie sich ihre Schwänze wichsen. Die meisten machen es schnell. Innerhalb weniger Sekunden kann ich den Ersten spritzen sehen, und dann kommt Einer nach dem Anderen. Große, kleine, dicke, dünne, alle spritzen ab. Manche kommen so hart das sie sich selbst bis auf die Brust oder sogar bis ans Gesicht spritzen während sie mich angaffen.


	 


	Nur er macht es ganz langsam, genüsslich fast. Sein dicker Riemen scheint noch größer, noch härter zu werden als er sich seinem Orgasmus nähert. Fünf Minuten werden Zehn, dann Fünfzehn, dann Zwanzig. Immer hört er kurz vor dem Orgasmus auf. Die ganze Zeit muss ich mich zur Schau stellen, meinen Arsch streicheln, meine Titten rausstrecken.


	 


	Als er endlich kommt, läuft mir der Saft aus meiner Möse an den Innenseiten der Schenkel herunter. Sein Orgasmus dauert eine lange Zeit. Sein Sperma scheint kein Ende zu nehmen, immer wieder spritzt ein neuer Strahl aus seinem nur sehr langsam weicher werdenden Schwanz heraus, bis seine ganze Brust mit seinem weißen Saft bedeckt ist.


	 


	'Hm, das war toll, so lange bin ich noch nie gekommen,' meint er schließlich. Viele der anderen Männer (und Frauen, auch viele von denen haben mich beobachtet) haben Ihre Fenster geschlossen und den Chat Raum verlassen. Sie haben sich alle an mir aufgegeilt und sich an mir befriedigt, und jetzt sind sie müde und gehen ins Bett.


	 


	Nur ich stehe hier immer noch, ein Finger in meinem Arsch, nackt auf dem Präsentierteller. Unbefriedigt. Geil bis zum Verrückt werden.


	 


	Und mein junger Freund. 'Wie war es für Dich?' will er wissen. 'Du musst doch sehr scharf sein, oder?'


	 


	Ich schlucke nur und gebe keine Antwort.


	 


	'Willst Du nicht auch wichsen?' grinst er. 'Pass auf, ich werde Dir sagen was Du jetzt machst. Zuerst nimm mal den Finger aus Deinem Arsch.'


	 


	Es ist sehr erniedrigend wie er mir genau zusieht als ich meinen Finger aus meinem Hintern ziehe. Ich frage mich ob er weiß wie leer ich mich fühle, und wie sehr ich den Finger vermisse.


	 


	Und dann gibt er mir genaue Anweisungen was ich zu tun habe, und ich befolge sie aufs Wort.


	 


	Ich schließe das Chat Programm und schalte den Monitor ab. Leise gehe ich die Treppe hinauf in unser Schlafzimmer, meine Höschen noch immer um meine Knie, die Bluse weit offen.


	 


	Im Schlafzimmer schalte ich die Nachttischlampe an auf meiner Seite vom Bett, bevor ich mich ganz nackt ausziehe. Mein Mann schläft noch immer, doch ich bin mir bewusst was für einen Anblick ich ihm bieten werde falls er aufwacht.


	 


	Ich lege mich aufs Bett, doch ich decke mich nicht zu; ER hat es mir nicht erlaubt. Splitternackt muss ich neben meinem Mann liegen, das Licht der Lampe auf meinem Körper, ohne Möglichkeit mich zu verstecken.


	 


	Meine Hände streicheln meine Brüste für fünf Minuten, wie befohlen. Oh wie gerne ich meinen Kitzler streicheln würde, doch ich bin gehorsam.


	 


	Nach fünf Minuten fange ich an zu wichsen, wie ER es mir befohlen hat. Zwei Finger reiben über meinen Kitzler, während andere in meine Fotze eindringen und mich ficken. Laut, schnell, hart. Hemmungslos.


	 


	'Du wirst Dich nackt neben Deinen Mann legen und Dich wichsen so schnell Du kannst. Du wirst es Dir kommen lassen, mindestens zwei mal, und Du wirst Dein Stöhnen nicht zurückhalten. Im Gegenteil, Du wirst laut sein wenn Du kommst. Deine Finger in Deiner Fotze werden schmatzende Geräusche machen, und Du wirst keuchen und stöhnen und Dich auf dem Bett winden.'


	 


	Als ER mir diese Befehle gibt frage ich ihn was ich machen soll falls mein Mann aufwacht; er hat einen tiefen Schlaf, doch ich weiß wie laut ich sein kann wenn ich komme. Mein junger Freund lächelt mich an. 'Dann wirst Du ihm die Wahrheit sagen: das Du in einem Video Chat Raum warst; das Du Dich hunderten von Männern nackt gezeigt hast; das ich Dir befohlen habe was Du tun musst, und das Du mir in allem gehorcht hast. Wenn er Dir Fragen stellt, wirst Du sie, in allen Einzelheiten, beantworten. Und natürlich wirst Du ihm sagen das Du Dich wichst weil ich Dich geil gemacht habe, und weil ich es Dir befohlen habe.'


	 


	Ich war schon fast gekommen als ich das gelesen hatte. Der Gedanke mich nackt neben meinem Mann zu wichsen während er schläft ist schon geil, doch zu wissen das ich keine Möglichkeit habe mich zu verstecken, das ich ihm alles erzählen muss, macht meine Fotze so nass wie noch nie.


	 


	Und nun liege ich hier und wichse. Ich winde mich hin und her, ich stöhne, zuerst leiser, dann immer lauter und lauter. Meine Beine sind weit gespreizt, und das Licht der Nachttischlampe erhellt meine Nacktheit genau wie meine Geilheit gnadenlos. Ich habe Angst das mein Mann aufwacht, und gleichzeitig hoffe ich es. Ich will ihm erzählen wie versaut seine Frau sich benommen hat; wie sie hemmungslos allen Befehlen eines fremden Mannes, nur halb so alt wie sie, gehorcht hat; wie sie sich selbst gedemütigt hat, und wie stark es sie aufgegeilt hat.


	 


	Mein erster Orgasmus überfällt mich in Rekordzeit. Ich schreie fast als ich komme. In meiner Gier werden meine Finger kaum langsamer während ich meinen Kitzler streichle und meine Öffnung ficke, und ich denke nur an Eines: noch einmal zu kommen, mich fertig zu machen bis ich nicht mehr kann. Ein Finger schleicht sich an mein Arschloch um das Gefühl der Demütigung von früher zurückzurufen und es noch einmal zu erleben. Was würde mein Mann wohl dazu sagen?


	 


	Als ich zum Zweiten Mal komme, denke ich an seinen Schwanz und all das Sperma das er auf sich spritzte, und wie es sich angefühlt hätte wenn er in meiner Möse gekommen wäre. Hätte er in mich rein gespritzt, oder hätte er seine dicken Schwengel rausgezogen und alles über meinen Körper laufen lassen? Würde ich genauso versaut aussehen wie er nachdem er kam?


	 


	Beim Dritten Mal denke ich an all die anderen Männer die mich in meiner Hilflosigkeit gesehen haben und sich daran aufgegeilt haben. Wie viele haben sich heute Nacht bei meinem Anblick einen runtergeholt? Nicht nur Männer, auch Frauen. Viele der Leute in dem Raum habe ich nicht einmal gesehen. War vielleicht jemand darunter der mich kannte? Ehepaare, die sich fickten während sie mich ansahen? Jungs die sich nur vorstellen konnten wie eine Frau sich anfühlt?


	 


	Und beim Vierten Mal denke ich wie es sein würde wenn mein Mann aufwacht und ich ihm all das und mehr erzählen müsste. Ich stelle mir die Scham vor die ich fühlen würde; die Erniedrigung ihm alles zu Beichten, ihm zu gestehen wie versaut ich mich verhalten habe.


	 


	Beim Fünften und letzten Orgasmus stelle ich mir vor das mein Mann aufwacht, mich erwischt, und was er wohl mit mir machen würde, dann sofort, und hinterher, am nächsten Tag. Mein junger Freund dachte er hätte eine versaute Einbildungskraft, doch er kennt meinen Mann nicht. Ich besitze nicht viel Vorstellungsvermögen, doch es reicht aus um diesen letzten Orgasmus den Besten, Längsten, und Härtesten zu machen.


	 


	Zwischen meinen Beinen hat sich eine kleine Pfütze gebildet. Ich weiß nicht ob ich gespritzt habe, oder ein bisschen gepinkelt, oder ob ich einfach nur unglaublich nass war. Wahrscheinlich das Letzte.


	 


	Und mein Mann? Schläft, rührt sich überhaupt nicht, schnarcht leise vor sich hin.


	 


	Als ich die Decke über meinen Körper ziehe und das Licht ausmache, denke ich zufrieden daran das ich es morgen noch einmal versuchen werde. Und übermorgen. Und am Tag danach, solange bis es klappt.


	 


	Solange bis er aufwacht und mich erwischt.


	 


	Mit einem Lächeln drehe ich mich auf die Seite. Es dauert nur wenige Sekunden bis ich einschlafe und vom nächsten Mal träume.


	 




Beste Freundinnen


	 


	Mein Job forderte mich enorm. Viel Zeit zum Erholen hatte ich nicht. Ich hatte dringend mal wieder einen entspannten Tag nötig. Darum machte ich einen Tag frei und ging gemeinsam mit meiner besten und ältesten Freundin ins Schwimmbad.


	 


	Rasch waren wir umgezogen und machten erst mal einen Rundgang. Es war ja ein Wochentag und so war nicht viel los. Eine Schulklasse tobte durch die verschiedenen Becken. Wir beschlossen erst einmal den Saunabereich zu inspizieren. Die Anlage war riesig und wir staunten nicht schlecht. Wir duschten und beschlossen erst einmal ins Dampfbad zu gehen. Es war ein etwa fünf Meter langer Raum, in dem U-förmig Bänke angelegt waren. Der Raum war leer und so konnten wir uns die Plätze bequem aussuchen. Schnell waren wir beide durchgeschwitzt und da eh nichts zu tun war, konnte ich Regina einmal eingehend betrachten. Ihre langen roten Haare gaben ihrem Wesen etwas Freches, ja sogar etwas Versautes. Dazu gehörte auch ihr mit Sommersprossen übersätes Gesicht, das immer etwas Verschmitztes hinter ihren Gedanken vermuten ließ. Ihr Körper sehr weiblich. Wie ich, hatte sie große feste Brüste, die auch jetzt ohne BH einen Bleistifttest ohne Probleme bestehen würden. Dazu war sie rank und schlank mit ihren 1,80 Metern. Ihr Schamhaar war ganz leuchtend rot und gestutzt, so dass ein kleiner Streifen ihre Pussy bedeckte. Den Beinen sah man an, dass sie regelmäßig Sport trieb, kein Gramm Fett war zu sehen, aber es waren keine Muskelpakete, es war einfach nur ideal! Ein Mann müsste beim Anblick dieser Frau das Wasser im Munde zusammenlaufen. Und ich gebe zu, nicht nur einem Mann.


	 


	Mein Gott, was hatte ich da nur wieder für unzüchtige Gedanken! Dabei war Regina doch schon seit Jahren meine beste Freundin. Wir hatten schon oft in einem Bett übernachtet und außer einem Gute-Nacht-Kuss war da nie was gelaufen. Allerdings hatte ich sie auch noch nie richtig nackt gesehen. Aber ich bin doch nicht lesbisch, nee, wahrlich nicht, dafür fehlt Frauen etwas was so schnell nicht ersetzbar ist. Ich hatte bisher auch noch nie irgendwelche Ambitionen in dieser Richtung.


	 


	Regina sah mich an und in ihren Augen flackerte etwas, doch ich schob das auf die spärliche Beleuchtung. Sie sagte keinen Ton, sah mich aber unentwegt an. Sollte sie mich mustern? Unwillkürlich öffnete ich ein wenig meine Schenkel, meine Pussy war geschlossen, aber der Schweiß rann an meinem Körper herunter und nässte das helle Schamhaar. Mit einem Waschlappen begann ich meinen Oberarm abzuwischen um dann meine Brust, den Bauch und letztendlich meine Schenkel abzuwischen. Verlorene Liebesmüh, kaum war die Schweißschicht abgewischt, bildete sich eine neue. Ich forderte Regina auf sich umzudrehen und wischte mit dem Waschlappen über ihren Rücken um dann auch bei ihr den ganzen Körper abzuwischen. Sie hatte die Augen geschlossen und genoss offensichtlich diese Behandlung. Nach einiger Zeit nahm sie mir den Waschlappen ab und bearbeitete mich damit. Nun konnte ich sie verstehen. Schauer liefen durch meinen Körper und ich konnte spüren, wie sich meine Brustwarzen versteiften und ein Ziehen war in meiner Vagina zu spüren.


	 


	Doch wir vertieften unsere Zärtlichkeiten nicht und verließen das Dampfbad. Wir duschten uns kurz ab und gingen zum Tauchbecken. Es war schon eine Überwindung in das kleine Becken hineinzusteigern und unterzutauchen. Mir blieb fast die Luft weg und schnell kletterte ich wieder raus. Gemeinsam gingen wir nun zum Entspannungsbecken, ein kleiner Pool mit Sitzmöglichkeiten am Rand und leichtem Sprudel. Das Wasser hatte Badewannentemperatur und so kribbelte es nach der Abkühlung nun am ganzen Körper. Wir relaxten total und quatschten dabei ein wenig. Das warme Wasser und die Sprudel tat uns beiden gut und wir fühlten uns sauwohl. Nach einiger Zeit stiegen wir aus diesem Becken und zogen unsere Bademäntel an. Wir gingen ein wenig herum, um uns die Örtlichkeiten näher zu betrachten. Eine Treppe führte nach oben zu einer Art Empore und wir stiegen sie hoch. Oben waren Ruheliegen und am Ende des Ganges war eine Art Höhle. Darin waren einzelne kleine Höhlen mit Matratzenliegen und zum Teil mit Sonnenbänken ausgestattet. Nicht schlecht, wir beschlossen diese später zu nutzen.


	 


	Am anderen Ende der Empore war ein kleines Wasserbecken und eine Tür zum Außenbereich. Eine kleine Treppe führte in ein Becken, das durch eine kleine Luftschleuse in ein Außenbecken führte. Hier gab es einige große Wassersprudel, die aus dem Boden kamen und am Rand einige Liegen im Wasser die auch mit kleinen Sprudeldüsen ausgestattet waren. Regina legte begeistert ihren Bademantel ab und stieg in das Becken, ich folgte ihr neugierig. Der abgeteilte Bereich mit den Bodensprudeln war der pure Wahnsinn. Stellte man sich genau über diesen Bodensprudel, schien der Körper zu explodieren. Tausende von Bläschen entfachten ein Feuer der Gefühle auf der Haut. Besser noch! Der Wasserdruck lag genau auf meinen Schamlippen und war so stark, dass diese sich öffneten und die Klitoris bloß legte. Augenblicklich schlugen, wer weiß was für Gefühle über mich ein und ich musste mich am Rand festhalten, um nicht umgehauen zu werden. Das war die Härte! Ich holte Atem und konzentrierte mich auf den Sprudel und auf meine Gefühle - es war der absolute Wahnsinn! Innerhalb von wenigen Minuten war ich hin und weg. Ich schrie laut auf und erschrak mich dadurch selber und riss die Augen auf. Ich sah genau in Reginas Gesicht, das seltsam verzerrt war. Offensichtlich machte sie gerade die gleiche Krise durch wie ich und näherte sich einem Orgasmus.


	 


	Ihr Mund war weit offen und sie stöhnte lauthals. Ich stellte mich hinter sie und nahm sie in die Arme. Im selben Moment kam sie und verkrampfte total und biss sich dabei auf die Lippen. Mit einiger Anstrengung zog ich sie zur Seite, dorthin wo die Liegen im sprudelnden Wasser waren. Ich legte mich hin und zog sie neben mich, sie zärtlich im Arm haltend. „Meine Güte, sowas habe ich noch nie erlebt!“, flüsterte sie, „ich dachte, ich hebe ab! So ist es mir noch nie gekommen, das ist der absolute Wahnsinn!“ Da hatte sie Recht, das konnte ich nur bestätigen. Aber das warme Wasser und die Entspannung durch diesen Höhepunkt der Lust hatten mich für Zärtlichkeiten empfänglich gemacht. Regina schien es genauso zu gehen, denn sie begann mich ganz vorsichtig zu streicheln, was ich gerne erwiderte. Dabei sahen wir uns tief in die Augen, sagten aber kein Wort. Die Sprudel im Wasser versteckten unsere Liebkosungen vor neugierigen Blicken und so genossen wir unsere aufkommenden Gefühle!


	 


	Nun kann ich meinen Freund Oliver verstehen. Der mal meinte, dass der Blick einer Frau, einen Mann vollkommen willenlos machen kann. Im Prinzip hat er damit Recht - nur ich wurde nicht willenlos, ich wurde von dem Willen besetzt Regina zu verwöhnen. Irgendwie hatte ich immer noch ihr lustverzerrtes Gesicht vor Augen, das ich vorhin gesehen hatte, als sie über dem Sprudel stand.


	 


	Unsere Streicheleinheiten wurden intensiver. Alle erreichbaren Flächen des Körpers wurden verwöhnt und nach einer Weile drehte sich Regina ganz auf den Rücken und spreizte die Beine. Sie nahm meine Hand und führte sie zu ihrer Muschi. Der kleine Muff war vom Wasser ganz aufgeweicht und die ausrasierten Stellen waren geschmeidig und glatt. Mit dem Mittelfinger teilte ich ihre Schamlippen und drang in ihre Scheide ein. Regina sog laut die Luft ein und presste sie langsam wieder heraus. War es das warme Wasser oder ihre Erregung, mein Finger flutschte in ihrem Inneren ohne Probleme und ich erforschte jeden Zentimeter, den ich erreichen konnte. Natürlich stellte ich Vergleiche an mit den Stellen in meiner Muschi, die ich seit vielen Jahren untersucht und verwöhnt hatte.


	 


	Für Regina gab es in diesem Moment nur den Genuss, ihr Mund war leicht geöffnet und ihr Atem ging schwer. Ein leichtes Keuchen, das eher an das Hecheln eines kleinen Hundes erinnerte war zu hören. Doch als mein Finger ihre Grotte verließ und ihre kleine Lustknospe ertastete kam ein gurgelnder Laut aus ihrem Mund! Mit jeder meiner Bewegungen wurde dieser Laut schneller und eindringlicher, bis er schließlich in einem lauten Aufstöhnen endete, als der Höhepunkt über sie zusammenschlug. Nun legte ich mich auch entspannt auf den Rücken und genoss das prickelnde Wasser. Nach einer Weile wurde Regina wieder aktiv und sie rutschte von der Liege und sah sich im Becken um. Sie entdeckte eine Düse die das Wasser unter hohem Druck etwa in Brusthöhe ins Becken bließ, ging hin und stellte sich davor. Träge beobachtete ich sie, wie sie einige Stellungen ausprobierte, wie das Wasser sie am besten massieren konnte, bis sie sich schließlich umdrehte und zu mir kam. „Komm mit, das ist was für dich!“


	 


	Ich war neugierig was nun geschehen würde. Regina zog mich zu der Düse und stellte sich hinter mich. Ich war nur etwa einen halben Meter von der Düse entfernt und der Druck presste meinen Bauch zusammen. Regina forderte mich auf ein wenig in die Knie zu gehen, so dass der Druck genau auf meiner Brust lag. Dann schwang sie ihre Hände um mich und hielt meine Brüste genau mit den Warzen in den Düsenschwall. Mir blieb fast der Atem stocken so überwältigten mich die Gefühle. Es war etwas Wiederstrebendes. Einerseits war der Druck so stark, dass es fast schmerzte, andererseits weckte er Gefühle, die ich noch nie erlebt hatte. Dazu der feste Griff von Regina, gegen die ich vom Wasserdruck gepresst wurde. Mir wurde fast schwindelig und ich musste mich am Beckenrand festhalten. Regina nutzte das um noch zusätzlich mit den Fingerkuppen meine Warzen zu reizen, die durch den Druck eh schon steinhart geworden waren. Es war der Wahnsinn, solche Gefühle hatte ich noch nie erlebt. Das war mehr als ich aushalten konnte und so wollte ich mich losreißen, doch Regina hielt mich am Platz fest. Doch nun nahm sie eine Hand von meiner Brust, was diese mit einem quasi Wegfliegen quittierte und nun vom Wasserdruck hin und her gedrückt wurde. Mit der freien Hand fasste mich Regina an meine Möse, suchte den Lustknopf und verschaffte mir damit augenblicklich einen Orgasmus, der mir schier die Beine weg zog.


	 


	Sie zog mich in ruhigere Gewässer und wir lehnten uns an den Beckenrand. Wir sprachen kein Wort, trotzdem wusste jeder was die Andere dachte: „WAHNSINN!“


	 




Versautes Kopfkino


	 


	Es ist kurz vor 22.00 Uhr. Das Solarium in dem du arbeitest, schließt gleich. Ich habe dich dort schon oft gesehen. Mir gefallen deine langen blonden Haare, dein verlockendes Lächeln. Du bist für mich ein süßer, unschuldiger Engel. Deine gesamte Art lassen in mir die Hormone überkochen. Heute ist es soweit.


	 


	Ich lasse mir von dir die Kabine 3 geben. Das Solarium dort ist ideal für meinen Hauttyp, hast du mir mal erklärt. Ich gehe in die Kabine und ziehe meine Schuhe aus. Ich überlege kurz, ob ich das jetzt wirklich durchziehen soll oder nicht. Ich entschließe mich es zu tun. Ich laufe zu dir zurück an den Tresen und erzähle dir, das mein Solarium noch schmutzig sei. Gemeinsam gehen wir zurück in die Kabine. Du gehst voran und schaust dir das Solarium an. Während du abgelenkt bist, schließe ich die Türe leise und drehe den Schlüssel um.


	 


	Du bist über das Solarium gebeugt und suchst die dreckige Stelle. Dein Po ragt verführerisch vor mir auf. Du trägst heute einen kurzen Jeansrock und darunter eine sexy Strumpfhose. Mir gefällt dein Outfit. Mein Schwanz beginnt bei dem Anblick schon leicht anzuschwellen. „Ich kann gar nichts sehen, wo soll das noch gleich sein“, sagst du. Ich stelle mich hinter dich. Du hast immer noch nicht gemerkt, was gleich passieren wird. Grob packe ich deinen Kopf und drücke dich unsanft nach unten. Erschrocken schreist du auf.


	 


	„Ich will keinen Ton von dir hören. Sonst wirst du das bereuen!“, fauche ich dich an. Sofort fängst du mit dem wimmern an. Ich zwinge dich auf die Knie. Dein Arsch sieht jetzt noch geiler aus. Dein Gesicht liegt immer noch auf der Liegefläche des Solariums. Verängstigt verharrst du in dieser Stellung. Meine rechte Hand umklammert noch immer fest deinen Hals. Ich möchte das du verstehst, dass ich es ernst meine.


	 


	Mit der anderen Hand grapsche ich dir geil an den Hintern. Ich fummle gierig daran rum. Dann lasse ich deinen Hals los und gehe hinter dir auch auf die Knie. Ich zerre deinen Rock nach oben. Dein wundervoller Prachtarsch kommt nackt unter deiner Strumpfhose zum Vorschein. Wie ich es immer vermutet habe trägst du unter dem dünnen Stoff keinen Slip. In der Stellung kann ich sofort deine intimsten Stellen sehen. Dein Arschloch grinst mich förmlich an und deine kleinen Schamlippen quellen aus deiner Möse hervor. Geiler Anblick.


	 


	Wieder unsanft greife ich dir zwischen die Beine und bekomme mit meinen Händen deine Strumpfhose zu fassen. Meine Hände reisen dir ein Loch in die Strumpfhose. Glänzend vor Mösensaft schimmert dein geiles Loch vor mir. „Bitte, lass mich. Mach das nicht…“, höre ich dich leise, mit weinerlicher Stimme sagen. Aber meine Geilheit kennt kein Tabu mehr. Mit gespreizten Fingern ramme ich dir einen in die Fotze und den anderen in dein Arschloch. Ich ficke dich so in beide Löcher. Immer wieder schiebe ich sie dir in deine gierigen Öffnungen.


	 


	Mit der freien Hand öffne ich meine Hose. Mein steifer Schwanz springt gleich ins Freie. Während ich dich fingerficke reibe ich meine Eichel an deinem Po und über deine Schenkel. Ich liebe das Gefühl von nackter Haut, die mit Nylon bedeckt ist. Dein Jammern ist in leichtes Stöhnen übergegangen. Deine Möse ist feucht geworden. Meine Finger flutschen jetzt leichter in deiner Fotze rein und raus.


	 


	Ich stoße ein letztes Mal tief zu und ziehe dann meine Finger aus deinen geilen Löchern. Dein Arschloch ist geweitet und deine nasse Möse klafft weit auf. Ich nehme meinen Prügel in die Hand und führe ihn zu deinem Arschloch. „Nein, nicht in den Po… Bitte“. Aber ich kenne keine Gnade. Ich drücke meine geschwollene Nille in dein dreckiges Poloch. Ich spüre wie du dich dagegen wehrst. Ohne Rücksicht schiebe dir meinen fetten Schwanz tiefer ins Loch. Erst als ich ganz in dir bin, verharre ich einen Augenblick.


	 


	Dein Körper ist steif und ich höre, wie du wieder mit den Tränen kämpfst. Das ist mir aber egal. Ich ficke dein Arschloch. Dein Loch ist so herrlich eng und warm. Es macht mich von Stoß zu Stoß geiler. Mit jeder Vorwärtsbewegung klatschen meine Eier gegen deine Fotze. Ich stütze meine Arme auf deinem Arsch ab und halte dich so flach am Boden. Mein Schwanz gleitet mittlerweile geschmeidig rein und raus.


	 


	Jetzt will ich auch deine Möse ausprobieren. Ich ziehe meinen Pimmel aus deinem Arschloch. Dein Loch schließt sich mit einem lauten Furz. Keine Sekunde später ficke ich deine Möse. Mich überrascht es nicht, dass du nass bist wie eine läufige Hündin. Wieder drücke ich dir meinen Schwanz bis zum Anschlag in dein Loch. Du versuchst deinen Hintern von mir weg zu drehen. Doch ich halte dich fest. Ich schlage dir mit der flachen Hand auf den Arsch und signalisiere dir so, dass es mir ernst ist.


	 


	Du hältst still und ich benutzte deine Löcher abwechselnd für meine Lust. Immer wieder ficke ich dich für ein paar Stöße in deine Möse und dann stecke ich dir meinen Schwanz wieder ins Arschloch. Du hast jeden Widerstand aufgegeben und läßt dich von mir bumsen wie ich es will. Ich genieße meine Macht über dich. Mich geilt dein Anblick richtig auf. Deine Möse ist vor Angst ganz eng. Ich genieße es. Du versuchst mich daran zu hintern in deinen Arsch einzudringen, indem du deine Pobacken zusammen presst. Doch grob ziehe ich deine Arschbacken auseinander und blicke auf dein zartes Arschloch.


	 


	Wieder dringe ich in deinen Darm ein. Deine Rosette leistet mir erneut Widerstand. Doch wie eine Maschine dringe ich tiefer in dich ein. Erst verschwindet meine Eichel in dir. Der Rest meines Schafts folgt unaufhaltsam. Ich dringe ganz in dich ein. Nur meine Eier bleiben draußen. Der Arschfick macht mich noch geiler und ich lasse meiner Lust freien Lauf. Du bist für mich nur ein Lustobjekt. Mein Schwanz gleitet hin und her. Bis zur Eichel ziehe ich ihn aus deiner Rosette und ihm dann mit aller Wucht wieder in dich hinein zu stoßen.
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